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In Völklingen lohnt es sich genauer hin-
zuschauen, dann kann man Interessan-
tes und Spannendes entdecken. Das gilt 
für viele Bereiche, auch für die Bildende 
Kunst.

2015 wurde der erste Band „Kunstwerke 
im öffentlichen Raum, Völklingen“ vorge-
stellt, jetzt haben Sie den zweiten Band 
in Ihren Händen. Besonders hervorheben 
möchte ich keinen der bildenden Künst-
lern. Alle Werke haben es verdient, ent-
deckt zu werden. Dabei möchte ich die 
vorliegende Übersicht unterstützen und 
einige Informationen dazu geben.

Erinnern möchte ich jedoch an ein Kunst-
werk, das es nicht mehr gibt. Das in die-
sem Band dargestellte Scraffito von Boris 
Kleint in der Pausenhalle des Marie-Lui-
se-Kaschnitz Gymnasiums wurde zwi-
schenzeitlich übermalt und ist unwieder-
bringlich verloren - sehr schade.

Bedanken möchte ich mich bei allen, die 
sich für das Zustandekommen dieses Bu-
ches engagiert haben. Bei Traudel Ben-
noit für Idee, Konzeption und Texte, bei 
Karl-Heinz Schäffner, Hendrik Kersten 
und Horst Mathieu für einzelne Textbei-
träge, bei Lars Hüsslein für die Gestal-
tung sowie bei den Fotografen.

In Völklingen entsteht immer Neues 
- auch im Bereich der Kunst. Diese Ent-
wicklung an Stellen wie diesen zu beglei-
ten, ist und bleibt spannend.

Ihnen allen viel Spaß bei der Auseinan-
dersetzung mit den abgebildeten Werken 
und den Künstlern. Fortsetzung folgt.

Bertram Sauder
Vorsitzender KulturGut Völklingen e.V.



Kunst verbindet. Die unterschiedlichsten 
Menschen tauschen sich über Kunst aus 
und setzen sich mit ihr auseinander. 

Dies gelingt am besten im öffentlichen 
Raum, an Orten wo sich Menschen be-
gegnen. Im Jahr 2015 ist der erste Band 
der Broschüre „Kunstwerke im öffentli-
chen Raum“ erschienen, der Bürgerinnen 
und Bürger unserer Stadt die verschiede-
nen Werke vorstellt und die Bedeutung 
dahinter näher bringt. Darum freue ich 
mich umso mehr, dass nun der zweite 
Band der Kunstwerke im öffentlichen 
Raum folgt. 

Mein ganz großer Dank gilt dem Ver-
ein KulturGut Völklingen e. V., der sich 
seit 1996 zur Aufgabe macht, Kultur und 
Kommunikation in Völklingen zu fördern. 
Das Engagement, die Kunstszene in Völk-
lingen interessierten Menschen näher zu 
bringen, ist seitdem ungebrochen. Diese 
Publikation ist der beste Beweis dafür.

Während der erste Band die wichtigs-
ten Kunstwerke in unseren städtischen 
Parks, auf unseren Straßen oder Plätzen 
zusammengefasst und erklärt hat, wid-
met sich der zweite Teil fast ausschließ-
lich Kunstwerken im Innenbereich. Ob im 
Alten Rathaus, im Neuen Rathaus, der 
VHS Völklingen oder im Eingangsfoyer 
der SHG-Kliniken – überall begegnen wir 
Kunstwerken, die wir wahrnehmen, die 

wir kennen, über die wir aber nichts oder 
nur sehr wenig wissen.

Diese Broschüre macht mit den Entste-
hungsbedingungen wie auch den Künst-
lerinnen und Künstlern dieses Kunst-
raumes in der Stadt Völklingen näher 
vertraut. Sie liefert Informationen, die 
uns in die Lage versetzen und uns die 
Möglichkeit eröffnen, unsere Kunstwer-
ke im öffentlichen Raum noch einmal 
und diesmal näher und ausführlicher ken-
nenzulernen. 

Sie werden sehen, Völklingen hat noch 
viel mehr zu bieten als nur das Weltkul-
turerbe Völklinger Hütte, das sehr lange 
Zeit alles andere in der Stadt überstrahlt 
hat. Entdecken Sie die kleineren, unbe-
kannteren aber nicht weniger interessan-
ten und spannenden Werke, die sich in 
unserem Stadtgebiet befinden. Es lohnt 
sich, den Spuren der Kunst und Künstle-
rInnen in Völklingen zu folgen. Es ist Kul-
tur für alle, die entdecken und ihrer Fan-
tasie freien Raum lassen wollen. Nehmen 
Sie sich die Zeit und gehen Sie auf Entde-
ckungsreise. Ich wünsche Ihnen viel Freu-
de bei der Lektüre dieser Publikation und 
der Spurensuche im öffentlichen Raum.

Christiane Blatt,
Oberbürgermeisterin 
der Stadt Völklingen



Das Museum als alleiniger Ort der Be-
gegnung mit Kunst steht längst nicht 
mehr im Vordergrund. Im Miteinander 
von städtischer Verantwortlichkeit und 
Kunstschaffenden wird die Möglichkeit 
gesellschaftlicher Teilhabe an Kunst ge-
schaffen. So entsteht Kunst im öffentli-
chen Raum als ein Museum ohne Dach. 
BetrachterInnen werden aufmerksam 
auf das Kunstschaffen im unmittelbaren 
Lebensraum - außerhalb des Ateliers - 
und werden zu direkter Auseinanderset-
zung mit Kunstwerken angeregt.

Die Kunst in unserer Stadt reicht von Ju-
gendstil Fenstern im Alten Rathaus, als 
Zeitzeugen einer Kunstepoche des aus-
gehenden 19. Jahrhunderts, bis hin zu 
beeindruckenden Murals der StreetArt 

Kunst unseres Jahrhunderts in den Straßen. 
Für jedermann ist jederzeit eine Begegnung 
mit Werken namhafter Künstler in öffentli-
chen Gebäuden und im offenen Raum der 
Stadt möglich.

Die vorliegende Broschüre ist Zeugnis und 
Würdigung zugleich. Wir laden ein, diese 
Kunstvielfalt zu erleben!

„Kunst ist da, um gesehen zu werden, wie 
Musik da ist, um gehört zu werden.“ (Joa-
chim Ickrath)

Traudel Bennoit, 
Kunstpädagogin & Kunstreferentin



1974 
geboren in Kassel

1989 
erstes Bild mit der Sprühdose

seit Mitte der Neunziger Jahre 
in der Graffiti- und Street Art Szene

1996 - 2000 
Studium der Kunstpädagogik an der Uni 
Koblenz-Landau

seit 1999 
Teilnahme an Einzel- und 
Gruppenausstellungen 

bis heute 
weltweite Ausstellungen und Murals mit 
Menschenporträts

ohne Titel, 2023
Mural, Lackfarbe gesprüht

Wand der ehemaligen Stranggussanlage des Stahlwerks,
Rathausstraße

Die Umsetzung des Murals ist ein Projekt 
des Weltkulturerbes Völklinger Hütte im 
Zusammenhang mit dem Straßenkunst-
Festival vor der Eröffnung der Urban Art 
Biennale 2022. Finanzierungshilfen der 
Saarstahl AG, der Stadt Völklingen und 
dem KulturGut Verein e.V. Völklingen er-
möglichten die Umsetzung.
Hendrik Beikirch, einer der wichtigsten 
Pioniere der StreetArt, hat in vielen Städ-
ten der Welt in Europa, Asien, Afrika und 
den USA überdimensionale Porträtge-
mälde an Häuserfassaden geschaffen. 
Diese Menschen-Memorials in markanter 
Schwarz-Weiß-Grau Optik sind sein unver-
kennbares Erkennungszeichen. Das größte 
entstand in Asien mit einer Höhe von sieb-
zig Metern. Porträtierte Menschen, deren 
Lebenserfahrung ihnen im Gesicht steht, 
beeindruckend und gleichsam Ehrfurcht 
einflößend schauen sie uns an.
Eine eindringlich monumentale Porträt-
kunst, die nun auch in Völklingen zu sehen 
ist.

Das gigantische Porträt von Kaya Urhan, 
dem ersten türkischen Arbeiter der Völk-
linger Hütte, mit einer Höhe von fünf-
undzwanzig Metern und einer Breite von 
vierundzwanzig Metern, prangt an einer 
großen Wand der ehemaligen Strangguss-
anlage des Stahlwerks, auf dem Weg zu 
dem Weltkulturerbe.

Akribische Porträtstudien zuhause bei dem 
Modell bilden die künstlerische Vorarbeit 
und dienen Hendrik Beikirch als Vorlage.
Aus dem Hubsteiger heraus, in schwin-
delerregender Höhe unter den Augen er-
staunter Passanten und vorbeifahrender 
Autofahrer, wurde das siebenhundert 
Quadratmeter große Mural gesprüht. Bis 
ins kleinste Detail ausgearbeitet, jede Fal-
te aufspürend, wird das Porträt mit inein-
ander laufenden Farben in der markanten 
Schwarz-Weiß-Grau Abstufung perfekt 
ausgeführt. „Ich bin ganz glücklich mit der 
Örtlichkeit“, so der Kommentar von Hend-
rik Beikirch zu der großen, das Straßenbild 
beherrschenden Gebäudewand. Familie 
Urhan empfindet das Porträt als große 
Wertschätzung und als ein Zeichen gelun-
gener Integration für alle Menschen mit 
Migrationshintergrund. Ein lange kaum 
beachteter Aspekt der Industriekultur wird 
ins kollektive Bewusstsein gerückt, der Bei-
trag der Gastarbeiter zum Wohlstand der 
Industriestadt Völklingen.

Das Mural ist ein dauerhafter Beitrag über 
das Weltkulturerbe Areal hinaus in die 
Stadt. Es ist ein außergewöhnliches indus-
triegeschichtliches Zeugnis und gleichzei-
tig ein bedeutender zeitgenössischer Bei-
trag zu UrbanArt, der StreetArt Kunst des 
21. Jahrhunderts. (Traudel Bennoit)

HENDRIK BEIKIRCH





1974 
geboren in Kassel

1989 
erstes Bild mit der Sprühdose

seit Mitte der Neunziger Jahre 
in der Graffiti- und Street Art Szene

1996 - 2000 
Studium der Kunstpädagogik an der Uni 
Koblenz-Landau

seit 1999 
Teilnahme an Einzel- und 
Gruppenausstellungen 

bis heute 
weltweite Ausstellungen und Murals mit 
Menschenporträts

Ohne Titel, 2024
Mural, Lackfarbe gesprüht

Hausfassade, Rathausstraße 30

Hendrik Beikirch ist seit Januar 2024 mit 
einem zweiten Mural in der Innenstadt von 
Völklingen vertreten. Mit der ästhetischen 
Transformation des städtischen Raumes 
zeigt er, unter dem ihm eigenen Aspekt, 
einen direkten Bezug zur Stadt und ihrer 
Identität.
Auf einer Fläche von über zwanzig Quad-
ratmetern sind drei großformatige aus der 
Fantasie entsprungene Porträts zu sehen. 
Nicht wie sonst in schwindelerregender 
Höhe, sondern die BetrachterInnen kön-
nen herantreten, können fotografieren 
oder gar Selfies machen.

In der für ihn typisch gekonnten Schwarz-
Weiß-Grau-Farbgebung hat Hendrik Bei-
kirch ohne Skizze, frei Hand, bei eisiger 
Kälte auf die Wand gesprüht. „Nur Lack-
farbe lässt sich bei einer Temperatur von 
Minusgraden haltbar aufbringen“, so der 
Kommentar Beikirchs auf erstauntes Fra-
gen vorbeigehender PassantenInnen.

Eine asiatische Stahlarbeiterin und zwei 
Stahlarbeiter, alle in schützender Arbeits-

kleidung und mit Helm, schauen in das 
urbane Umfeld. Mit Blick in die Zukunft 
greift Hendrik Beikirch das aktuelle Thema 
der Stahlindustrie in der ehemaligen Hüt-
tenstadt auf. Offenheit im Umgang mit 
aufkommenden Fragen werden uns durch 
drei VertreterInnen vor Augen geführt, ein-
dringlich, kompromisslos.

„Mit diesem Wandgemälde möchte ich 
eine Brücke schlagen zwischen Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft. Es sym-
bolisiert für mich das große Potential von 
Völklingen. Das Mural ist ein Tribut an all 
jene, die diese Stadt geformt haben, die 
sie heute tragen und künftig mit gestalten 
werden,“ erläutert Beikirch diese beein-
druckende Wandgestaltung inmitten der 
Stadt. 

Ein aktueller Beitrag, der zu Auseinander-
setzung und Diskussion anregt.

(Traudel Bennoit)

HENDRIK BEIKIRCH





1961
geboren in Mettlach, Saar

1979
Studium an der Musikhochschule des 
Saarlandes

1984
Examen als Musikerzieher

1988
Konzertreife als Pianist

künstlerische Entwicklung im Spannungsfeld 
zwischen Musik und Malerei

seit 2000 
freie künstlerische Tätigkeit als Maler

Stipendium der Stiftung Kulturbesitz St. 
Wendel

lebt und arbeitet in Heusweiler, Saar und Köln

Völklinger Plätze Kunst, 2000/2001
Deckengemälde

Treppenaufgang Altes Rathaus, Bismarckstraße 1

„Berührungen von Moderner Kunst im 
Völklinger Alltag“, so hieß der Titel eines 
Projektes. Es war ein spannendes Projekt, 
als Nikola Dimitrov in den Jahren 2000 
und 2001 im Auftrag der Stadt an ausge-
suchten Plätzen in der Völklinger Innen-
stadt und in Völklinger Stadtteilen in der 
Öffentlichkeit malte. Der Künstler sollte 
ein modernes Porträt der Hüttenstadt 
schaffen mit all ihren von Spannungen 
und Kontrasten geprägten Facetten. In 
seiner abstrakten Bildsprache fügte Dimit-
rov die divergierenden Ansichten der Stadt 
zu einem farbenfrohen Spiegel zusammen: 
die Gegensätze zwischen dörflichen Stadt-
teilen und dem Zentrum, zwischen Natur 
und Industrie, zwischen Alt und Neu, zwi-
schen Aufbruch und Stagnation. Es gab 
viele bereichernde Begegnungen vor Ort. 
Maler und Publikum begaben sich auf eine 
gemeinsame Entdeckungsreise.

Das Ergebnis waren für die neun Stadt-
teile von Völklingen neun Quader. Diese 
Stadtteil-Türme bestanden zusammenge-
setzt aus je vier zwei mal ein Meter großen 
Leinwänden mit Motiven der betreffenden 
Stadtteile, die in der Gesamtansicht die 

Gesamtstadt symbolisieren. Auf der Ober-
seite der neun Stadtteil-Türme aufliegend 
befinden sich je ein Meter auf ein Meter 
sieben Zentimeter große Bilder. Diese 
neunteilige Arbeit ist als Mosaikbild zu ver-
stehen, das zusammengesetzt eine Größe 
von drei Metern auf drei Meter und einund-
zwanzig Zentimeter aufweist. Das Werk 
hat heute seinen Platz im Treppenaufgang 
des Alten Rathauses von Völklingen ge-
funden. Es ist in warmen, feurigen Rot- 
und Orangetönen gehalten, durchzogen 
von flammendem Gelb und einem kupfrig 
schimmernden Rotgold. Die Wirkung der 
übereinander gelegten Farbschichten las-
sen die Oberfläche des Bildes als dreidi-
mensionalen Raum erscheinen. Es strahlt 
eine ungeheure Energie aus. Das Motiv 
geht auf eine Besichtigung des Künstlers 
im Stahlwerk zurück. Das Deckengemälde 
ist somit ein Symbol der Industriegeschich-
te der Stadt, das zugleich auf die Vergan-
genheit wie die Zukunft verweist.

(Karl-Heinz Schäffner)

NIKOLA DIMITROV





1935
geboren in Oberelsdorf bei Leipzig

1950 - 1953 
Lehre als Schreiner

1954 - 1965 
Hochöfner bei den Röchling’schen Eisen- und 
Stahlwerken Völklingen

seit 1986 
intensive Beschäftigung mit der Malerei

2005
verstorben in Völklingen

Erzengel, 2004
Mischtechnik auf Holz, 90x200cm

Büro des Bürgermeisters, Neues Rathaus, Rathausplatz

Wer da wünschte, wort- und eventuell so-
gar kenntnisreich über kunsttheoretische 
Fragen zu palavern, der war bei Eberhard 
Gnahs an der falschen Adresse. Sein Le-
bensweg hatte nicht zugelassen, jemals so 
etwas wie eine Kunstakademie von innen 
zu sehen.

Bei Eberhard Gnahs kommt dem arg stra-
pazierten Begriff des „Autodidakten“ wie-
der seine ganz ursprüngliche Bedeutung 
zu! In Theorie, angewandter Technik und 
Performance war der Künstler Gnahs ein 
durchaus eigenständiges Produkt seiner 
persönlichen Phantasie.

Das Leben spülte ihn ins Saarland und 
gleich weiter an den „Ereignishorizont“ der 
Röchling`schen Hochöfen in Völklingen. 
Brutale Realität, die denkbar unpassends-
te Beschäftigung für einen empfindlichen 
Träumer mit unerfüllten Ambitionen. Nach 
zehn Jahren war Schluss und Eberhardt 
Gnahs schlug sich fortan mit Gelegen-
heitsjobs durch. Als 1986 der Moloch der 
Hütte und damit die Ursache seines tief 
sitzenden Traumas stillgesetzt wurde, fällt 
sein „künstlerisches Erwachen“ genau in 
die Phase des Umbruchs. Eberhard Gnahs 
erobert sich mit der Selbstverständlichkeit 
des Veteranen  „seine“ Hütte zurück. Er ar-
beitet wie ein Besessener, die Fortschritte 

waren rasant: Kopie, Instinkt, Interpreta-
tion, Kreation. Seine Sicht auf das verleb-
te, zerspellte Hüttenwerk entspricht exakt 
dem Lebensgefühl seiner Generation.
Das, was Eberhard Gnahs bis zu seinem 
Tod gänzlich unbekümmert produzierte, 
war ausdrucksstarke Kunst in einer Mate-
rialdichte, wie sie nur ein sich selbst thera-
pierender Traumatisierter erzeugen kann. 
Zeichnung, Schabtechnik, Aquarell, Ma-
lerei, Collage, Radierung, Linolschnitt, Li-
thographie… die Liste umfasst den univer-
sellen Werkzeugsatz eines Multitalents.
 
Die Völklinger „Erzengel“, eine Misch-
technik auf Holz, gehören neben „Nacht-
schicht“ oder der fahlgelben „Sintersonne“ 
zum typischen Repertoire der Bildsprache 
Eberhard Gnahs. In seinem Kosmos, der 
auf eigenem Erleben fußt, ist die schwe-
re Arbeit der Erzengel zur Metapher für 
die harte, unwirkliche und dabei in Teilen 
sogar romantisch anmutende Arbeit im 
gleißenden Licht des Hochofenabstichs 
geworden. Dem zeitlosen Bonmot von 
Helena Jungfleisch-Ehlert über Eberhard 
Gnahs als einem, „der die Farbe Schwarz 
zum Leuchten bringt“, ist nichts hinzuzu-
fügen.

(Hendrik Kersten)
 

EBERHARD GNAHS





1940 
in Berlin geboren

1959 - 1962 
Kunst- und Gewerbeschule, Basel/Schweiz

1962 - 1970 
Bildhauerklasse von Prof. Hans Uhlmann,  
HDK Berlin

1966 
Mitherausgeber der Kunstzeitschrift „ZAAZ“

1970 - 1981 
Reisen in Europa, Asien, Amerika

2 Jahre Aufenthalt in Indien und Studium 
indischer Religionen und Philosophien

seit 1967 
Ausstellungen

2017 
„SaarART 11“ , Landeskunstausstellung, 
Saarbrücken-Burbach

seit 1982 
freischaffender Künstler im Saarland

lebt und arbeitet in Völklingen

Ohne Titel, 2016
Acryl auf Leinwand

Eingangsfoyer Neues Rathaus, Rathausplatz

Die künstlerischen Anfänge liegen im 
Berlin der 60er Jahre. Elementare Grund-
formen und deren Variationen bilden den 
Ausgangspunkt seiner ästhetischen Ge-
staltungen. Geometrische Ornamentik 
und dabei immer das Streben nach Ord-
nung und Klarheit zeichnet sein Arbeiten 
aus und da ist immer wieder das Hinter-
fragen, die Reflexion – ein Kennzeichen 
für die Geisteshaltung Ickraths. Es scheint, 
als besitze er die Gelassenheit eines Mysti-
kers, und er steht dazu. Seine Stilrichtung: 
konkret-konstruktive Kunst, das Denken 
eines geometrischen Rationalismus liegt 
zugrunde. Es gibt keinen Bezug zu Mensch, 
Natur oder den Dingen. Farbe, Form, 
Raum und Licht sind die Gestaltungsmit-
tel. Worin besteht das Gesetz seiner Bild-
werke? Die Antwort heißt: reiner Ausdruck 
von harmonischem Maß und gewähltem 
Gesetz. Streng nach dem Gesetz, aber 
dennoch frei in Bezug auf Farbe, Form, De-
tails und die letztendliche Wirkung.

Die gestaltete Bildfläche besteht aus far-
bigen Linien, die in ihrer Gesamtheit eine 
Struktur aufweisen, ein komplexes, ge-
fülltes Farbgitter. Zwei Arbeiten: eine in 

präziser Farbigkeit, die zweite in Schwarz 
- Blaugrau und Weiß, eine eingeschränkte 
Farbwahl. Joachim Ickrath kommt auch 
mit wenig Farbe aus. Die Strukturen sind 
klar und die gesamte Fläche ist ausgewo-
gen. Klarheit, Gesetzmäßigkeit, Lebendig-
keit und Variation kennzeichnen das Werk. 
Die Stilrichtung entspricht der Klassischen 
Moderne, gegenstandslos und streng geo-
metrisch. Die Bildfläche ist horizontal und 
vertikal mit farbstarken Linien aufgebaut, 
die Bändern gleichen. Trotz der strengen 
Geometrie entsteht keine Monotonie, 
sondern eine geometrische Harmonie. Joa-
chim Ickrath arbeitet mit einer Ziehfeder 
und erreicht lineare Verdichtungen und 
regelrechte Linienmuster, die den Betrach-
ter an textiles Gewebe erinnern und seine 
Wahrnehmung herausfordern: farbige Flä-
che oder Raumillusion? 

Es bleibt dem Betrachter überlassen.

(Traudel Bennoit)

JOACHIM ICKRATH





1903  
geboren in Masmünster, Elsass
 
1925  
Promotion der Psychologie 

1931  
Studium der Malerei bei Johannes Itten

1934  
Übernahme der Itten - Schule in Berlin

1936 - 1939  
Emigration nach Luxemburg
 
1946  
Staatliche Schule für Kunst und Handwerk, 
Saarbrücken

1954  
Professur an der Technischen Hochschule, 
Aachen
 
1957  
Gründung der Künstlergruppe „Neue Gruppe 
Saar“
 
1969  
Veröffentlichung der „Bildlehre“
 
1996  
verstorben in Völklingen

Sgraffito, 1954 - 2022
Wandbild

Pausenhof, Marie-Luise-Kaschnitz Gymnasium Völklingen 

Im Schuljahr 2022/23 wurde das Wandbild übermalt. Was bleibt ist eine vielfache 
Dokumentation über das bedeutende Kunstwerk.

„Sgraffito“ ist wohl die früheste Wand-
gestaltung des Künstlers im öffentlichen 
Raum, der noch weitere folgten. Das 
Wandbild ist 1954 entstanden, der Name 
ist Programm. Die in starker Kontrastwir-
kung ausgemalten Elemente von Punkt 
und Linie sind plastisch wirkend auf einer 
tiefer liegenden Verputzschicht angeord-
net, so entsteht die optische Wirkung. Der 
Betrachter erhält einen visuellen Eindruck 
von sieben klar verständlichen schwarzen 
Kreisen unterschiedlicher Größe, die in 
Rautenfeldern, durch schwarze Linien ge-
trennt, zu balancieren scheinen. 

Spätestens wenn man weiß, dass Boris 
Kleint ein Bahn brechendes Werk mit dem 
Titel „Bildlehre“ geschrieben hat, kann 
man dieses Werk verstehen und entspre-
chend würdigen.

So sagt Kleint im Vorwort zur „Bildlehre“: 
„Der Umgang mit den Elementen lehrt, 
dass sie eher geheimnisvoll als nüchtern, 
nicht primitiv, sondern grundlegend sind 
und bereits bildhaften Ausdruck enthal-

ten.“ Dieses Verständnis steht wie ein 
Motto über seinem Werk: Elemente entste-
hen aus dem Dunkel mit aufkommendem 
Licht, als erstes entsteht der Punkt.

Die künstlerische Dimension und Aussa-
ge erschließt sich mit dem Wissen um die 
Bildlehre und das Verständnis über For-
men. Schwarze Kreise und Linien treffen 
zusammen. Boris Kleint beweist, dass die 
Elemente zu Variationen und Kombinatio-
nen fähig sind und sich eigenständig auf 
einer Wand von acht bis auf beinahe drei 
Metern souverän bewegen. Der Betrachter 
erhält einen visuellen Eindruck von Rau-
tenfeldern, Rautenflächen.

Kleint, der Psychologie studierte und mit 
einer Arbeit zur Wahrnehmungspsycholo-
gie promovierte, erarbeitete sich mit seiner 
Lehrtätigkeit sowie weiteren Publikatio-
nen bis in die heutige Zeit hinein einen Ruf 
als außerordentlicher Kunstpädagoge. 

(Traudel Bennoit, Horst Mathieu)

BORIS KLEINT





1914
Gründung der Glasmalereianstalt Ferdinand 
Müller in Quedlinburg

größte zeitgenössische deutsche Werkstätte 
für Glasmalerei

Zeugnisse des Kunsthandwerks finden 
sich häufig in Sachsen-Anhalt, Mittel- und 
Norddeutschland

Jugendstilfenster, 1908

Historisches Trauzimmer Altes Rathaus, Bismarckstraße 1

unweigerlich auf das den Raum beherr-
schende große Fenster. Die Fensterfront 
ist in drei Ebenen unterteilt mit insgesamt 
elf Einzelfenstern, davon drei im oberen 
und jeweils vier im mittleren und unteren 
Fensterbereich. Wie ein aus elf Einzelteilen 
zusammengesetztes Puzzle erscheint das 
„Rundbogen - Fensterbild“ in  Glasmalerei 
und Bleiverglasung. Die Technik besteht 
darin, dass handgefertigtes farbiges Glas 
in Form zugeschnitten, in mehreren Schrit-
ten motivgerecht bemalt, dann gebrannt 
und schließlich mit Bleiprofilen zu einem 
gesamten Fensterbild zusammengesetzt 
wird.
 
Das Fensterbild ist in Flächen betonender 
Ornamentik des Jugendstils gestaltet, wo-
bei die Natur als Inspirationsquelle dient. 
Bewegte, geschwungene pflanzliche und 
abstrakte Linienornamente kennzeich-
nen das große Jugendstilfenster, auch 
die bezeichnende allegorische Bedeutung 
fehlt nicht. Der erste Blick fällt auf den 
alles beherrschenden Mittelteil, die größte 
Glasfläche des Fensters. Ein junges Paar 
im Profil hält sich an beiden Händen und 
schaut auf zu einer Baumkrone im oberen 
Teil des Fensters mit einem Rundbogen-
abschluss. Die Baumkrone wächst aus 
zwei Baumstämmen, gleichermaßen aus 
den Händen des Paares. Dieses ist im Stil 
der Präraffaeliten dargestellt, einer Art 

Kunstglasanstalt Ferdinand Müller, Quedlinb.
Das Alte Rathaus von Völklingen wurde 
zwischen 1874 und 1876 als  Bürgerhaus  
im klassizistischen Stil gebaut. Neben den 
erforderlichen Verwaltungsräumen waren 
der Große Festsaal und das Historische 
Trauzimmer Räumlichkeiten besonderer 
Art. Umbauten und Anbauten erfolgten, 
bis schließlich 1907 die Einweihung statt-
fand. Bis 1974 war das Rathaus das Ver-
waltungsgebäude der Stadt Völklingen. 
Heute faszinieren das  Historische Trau-
zimmer und der Sitzungssaal durch große 
bleiverglaste Fenster im Jugendstil. Die 
Fenster überstanden unbeschadet zwei 
Weltkriege, was einen unschätzbaren 
kunsthandwerklichen Wert darstellt.  

1907 erhielt die Kunstglasanstalt von Fer-
dinand Müller in Quedlinburg, Sachsen-
Anhalt, den Auftrag zur Gestaltung der 
beiden Fenster. Bis heute sind die Glas-
werkstätten Müller unter Leitung von 
Frank Schneemelche weithin bekannt. 
„Die Glasmalereitechnik ist die einzige 
durchleuchtende Kunstrichtung für uns 
Menschen“, so seine wertschätzende Aus-
sage zur Arbeit. Betrachtet man die hand-
werkliche Ausführung der Glasmalereien 
vor den Fenstern stehend, so erspürt man 
die einzigartige Handwerkskunst, die das 
Glas je nach Lichtverhältnissen in unter-
schiedlicher Brillanz erstrahlen lässt.
Betritt man das Trauzimmer, fällt der Blick 



Posenkunst mit dem Ziel, ein Höchstmaß 
an Realität darzustellen. Spätmittelalter-
liche italienische Freskokunst galt dabei 
als Vorbild. Klarheit und flächige Wirkung 
stehen im Vordergrund. So steht sich das 
junge Paar schlicht, schlank und beinahe 
linear gegenüber. Die Farbgebung ist eher 
zurückhaltend, helle Kleidung mit leichter 
Ornamentik. Der blumenverzierte Hinter-
grund in dunklem Rot und das einfallende 
Licht bringen die Farbe zum Leuchten. 
Seitlich von diesem Fenster sind rechts und 
links in gleicher Höhe Blumenfenster in ju-

gendstilartiger floraler Ornamentik mit 
allegorischer Bedeutung eingefügt: weiße 
Lilien und rote Rosen als Zeichen von Jung-
fräulichkeit und Liebe. Weiß, rot, gelb und 
blau ist die Farbgebung, auch hier lässt das 
Tageslicht die Blütenpracht erstrahlen. 
Über diesen alles beherrschenden Mittel-
teil ist ein dreigliedriges gebogenes Fenster 
gespannt, die Baumkrone als oberer Ab-
schluss wie eine Rahmung für das Paar. 
Den unteren Abschluss des Fensters bildet 
eine vierteilige Reihe kleiner rechteckiger 
Fenster. Das Augenmerk fällt auf einen 

Schriftzug in Druckbuchstaben, aufgeteilt 
in zwei mittige Fensterteile mit je vier Zei-
len: 

„ÜBER / DICH /  SOLLST DU HI / 
NAUSBAUEN / DAZU HEL / FE DIR DER 
/ GARTEN / DER EHE.“ 

Rechts und links wird diese „Schrifttafel“ 
von zwei Fenstern eingerahmt auf denen 
sitzende Putten, mit Blick zum Betrachter, 
eine schlangenartige Blumengirlande im 
Arm halten, die auch den Rand der Schrift-
tafel durchzieht und den unteren Fens-
terteil abrundet. Man fühlt sich geradezu 
eingeladen, den Bildraum des Fensters 
zu betreten. Bis heute sind die Glaswerk-
stätten Müller unter Leitung von Frank 
Schneemelche weithin bekannt. „Die 
Glasmalereitechnik ist die einzige durch-
leuchtende Kunstrichtung für uns Men-
schen“, so seine wertschätzende Aussage 
zur Arbeit. Betrachtet man die handwerk-
liche Ausführung der Glasmalereien vor 
den Fenstern stehend, so erspürt man die 
einzigartige Handwerkskunst, die das Glas 
je nach Lichtverhältnissen in unterschied-
licher Brillanz erstrahlen lässt. 
(Traudel Bennoit)



1981 
geboren in Reims

seit 2000 
Beschäftigung mit dem sozialen Umfeld einer 
Stadt, Straßenkunst und Industriebrachen

The Cornerstone, 2024
Mural in situ, Acrylfarbe, 13x26m

Hausfassade Karl-Janssen-Straße 4 / Platz am Alten Rathaus

Im Zusammenhang mit der 7. Urban Art 
Biennale wurde im März 2024 durch das 
Unesco Weltkulturerbe Völklinger Hütte in 
Zusammenarbeit mit KulturGut e. V. Völk-
lingen das Mural in Auftrag gegeben. Es ist 
das dritte Mural, ein Beitrag zur Straßen-
kunst, in der Innenstadt von Völklingen. 
Germain Prévost alias Irin, ein französi-
scher Graffitikünstler, der vornehmlich 
in Marseille lebt, hat eine großflächige 
Giebelwand gestaltet, die in einen langen 
Mauerstreifen übergeht. „The Cornersto-
ne“ lautet der Titel des überdimensionalen, 
den Platz eingrenzenden Murals. Die Inspi-
ration kam durch einen im Hüttengelände 
gefundenen Schlackenstein.

Die Hauswand ist geometrisch in Zonen 
unterteilt: eine Raute, ein Rechteck, ein 
Dreieck und eine abschließende, in eine 
lange Mauerwand übergehende große 
Fläche. Die Zonen entstehen durch unter-
schiedlich farbig bearbeitete Flächen. Ins-
gesamt zeigt sich ein streifenartiges Mu-
ral: im oberen Bereich schwarz, grau und 
blau beginnend, darunter in Pastellfarben 
und eher zurückhaltend mit zartem Grau 
als Abschluss. Es schließen sich Streifen-
bänder in Farbabstufungen von Rot an, die 
in den langen Mauerstreifen übergehen. 
Den Abschluss bildet ein braun-schwarzer 
Streifen am unteren Rand der Gesamtflä-
che, der aus Farbabstufungen der Farbe 

Rot zu entstehen scheint.  Die Perfektion 
der Linie wird, gleich einer Explosion, un-
terbrochen. Linksseitig in der Giebelwand 
rückt ein Felsengebilde auffällig in den 
Blickpunkt. Es entsteht ein gewollter span-
nender Bruch, der durch einen roten Strei-
fen markiert und gleichsam eingerahmt 
wird. Der Sedimentblock gleicht einem  
durchlöcherten Schlackenstein, eine ge-
konnte detailbetonte Graffititechnik.

Prévost interpretiert diesen überdimen-
sionalen Stein als eine Wiederaufrichtung 
der früher blühenden Montanstadt durch 
Kunst und Kultur. Die Verwundung liegt in 
der Erinnerung an Grubenbeben, das Ende 
des Bergbaus und den wirtschaftlichen 
Folgen.

„Kunst muss immer bleiben, wie ein klei-
ner Stein im Schuh“, so der grundlegende 
Appell von Germain Prévost. Ein beein-
druckendes Mural, das den Platz einfängt 
- wieder ein Zeugnis zeitgemäßer Kunst 
im öffentlichen Raum von Völklingen. Das 
Besondere an dem Mural: Der Schlacken-
stein wurde im Areal des ehemaligen Hüt-
tengeländes des UNESCO Weltkulturerbe 
Völklinger Hütte gefunden - authentischer 
geht nicht.  

(Traudel Bennoit)

GERMAIN PRÉVOST - ALIAS IPIN





1947
geboren in Zwenkau/Leipzig

Kindheit und Schulzeit in Völklingen

1961 - 1964
Lehre als Fliesenleger

1969-2005
Saarstahl Völklingen

1974
als Autodidakt mit der Malerei begonnen

ab 1977
Weiterbildung an der VHS Saarbrücken

1995
eigenes Atelier

seit 2003 
Kulturtreff und Atelier in Völklingen-
Luisenthal

Stahlfiguren, 2016
Cortenstahl

Ehrenhof Evangelische Versöhnungskirche, Moltkestraße 35

Nach neunmonatiger Bauzeit war die Neu-
gestaltung des Ehrenhofes der Evange-
lischen Versöhnungskirche im Jahr 2016 
landschaftsarchitektonisch fertig gestellt. 
So entstand ein Ort der Begegnung und des 
Verweilens, ein landschaftlicher Freiraum. 
Die Anlage ist symmetrisch ausgerichtet 
mit einer Mittelachse zum Kirchengebäu-
de. Es fehlte nur noch die künstlerische Be-
lebung des Platzes mit den zum Verweilen 
einladenden Holzbank-Skulpturen.
Eine künstlerische Herausforderung für 
Horst Reinsdorf.
Kennt man sein künstlerisches Arbeiten in 
der Malerei, der Grafik und der Plastik, so 
weiß man, dass die menschliche Figur im 
Mittelpunkt steht. So wundert es kaum, 
dass sechs überlebensgroße Stahlfiguren 
entstanden. Das Wissen über den mensch-
lichen Körper und seine Proportionen be-
herrscht Horst Reinsdorf. Das Material 
Stahl ist hier eine neue Herausforderung. 
Sechs überlebensgroße menschliche 
Stahlfiguren jeden Lebensalters: Mutter 
und Vater mit Kind, ein Großvater und ein 
Musiker mit Posaune stehen verteilt im 
parkähnlichen Raum.
Der Entstehungsprozess, mit Cortenstahl 
eine achtmonatige „harte Arbeit“, so Horst 
Reinsdorf später. Immer wieder überden-
ken, ausmessen, Fragen der Stabilität klä-

ren, siebzig Skizzen, dann der eigentliche 
Gestaltungsvorgang, die künstlerische Ar-
beit. Nach der Modellvorlage das Material 
schweißen und hier zeigt sich das hand-
werkliche Können des gelernten Schwei-
ßers. Dann endlich der entscheidende Tag: 
das Aufstellen der insgesamt etwa zwei-
tausenddreihundert Kilogramm schweren  
sechs Stahlfiguren. Kernbohrungen sind 
notwendig. Spezielle schwere Handwerks-
geräte kommen zum Einsatz und die sechs 
Stahlfiguren werden platziert, gesetzt, 
befestigt. Strikte Anweisungen durch den 
Künstler sind notwendig.
Was erwartet den Betrachter, wenn er 
den Platz der Begegnung begeht? Zuerst 
fällt der Blick auf die größere Gruppe, das 
Elternpaar mit dem Kind. Nähert man 
sich der Familie, wird man auf den alten 
Mann mit dem Gehstock aufmerksam und 
schließlich entdeckt man rechts hinten, et-
was abseits, den Musiker mit Posaune. Er 
scheint die versammelte Menschengruppe 
mit seinem Spiel zu begleiten und lädt die 
Besucher zu Rast und Ruhe ein.

(Traudel Bennoit)
 

HORST REINSDORF





1961
geboren in Hemsbach über Weinheim

1983 - 1988 
Designstudium in Saarbrücken

1989 - 1994 
Freier Maler und Zeichner in Ludwigsburg, 
Stuttgart und Saarbrücken

1994 - 1998 
Studium der Freien Malerei an der HBK 
Saarbrücken

1997  
Förderstipendium der Landeshauptstadt 
Saarbrücken

2002 
Arbeitsstipendium an der Cité Internationale 
des Arts, Paris

seit 2003
Lehrauftrag an der HBK Saarbrücken
2013 Robert-Schumann Kunstpreis, 
Stadtgalerie Saarbrücken

2015 
Fritz - Zolnhofer Preis der Stadt Sulzbach

lebt und arbeitet in Saarbrücken

Ohne Titel, 2008
Mischtechnik auf Alu-Dibond, 270cm x 420cm 

Eingangshalle SHG-Kliniken Völklingen, Pasteurstraße

Es ist aufschlussreich, die Gedanken Armin 
Rohrs bei seinem Kunstschaffen zu ken-
nen, um seine vor Farbe sprühende Wand 
zu begreifen und zu würdigen. Es ist die 
größte von einigen Wänden im Neubau 
der SHG Kliniken Völklingen. „Im Farb-
raum spazieren zu gehen, zu gleiten, zu 
fliegen“, so seine Aussage zu den Werken. 
Vielleicht hier und da auch ein Aufgreifen 
medizinischer Vorgänge rund um die Or-
gane? Das Material, Aludibond, weich, 
fast schmiegsam beim Bearbeiten. Die 
Malerei auf den dünnen Aludibond - Plat-
ten wirkt, als ob sie mit der Wand eins 
wäre. Je nach Lichteinfall verändern sich 
die Farben und scheinen mit dem Hinter-
grund zu verschmelzen. Das große Wand-
bild wächst langsam, Farben tauchen auf, 
verändern sich, ja scheinen sogar wieder 
zu verschwinden. Der Malvorgang ist das 
Wesentliche für Armin Rohr, das langsame 
Entstehen, nichts Dekoratives, denn „de-
korativ ist schlimmer als nett“, so Armin 
Rohr. Das Bildwerk soll zur Auseinander-
setzung und Diskussion anregen, nicht zur 
„Aufhübschung“. „ Der Neubau…. Materi-
al bedingte Kühle und strukturell bedingte 
Strenge…. Da musste ein Gongschlag her, 
der die Architektur zum Schwingen bringt,“ 
so Armin Rohr und „ … eine Art Ufo. Auffal-
len, ohne die Bauherren und. die Patienten 
zu verschrecken.“
Das vierteilige Bild, das sich wie ein spru-

delndes Farbband über die Wand schlän-
gelt, fordert uns auf, ihm zu folgen, seinen 
Strukturen und Farbverläufen – ganz im 
Sinne von Armin Rohrs Gestaltungsab-
sicht. Man versucht Verbindungen herzu-
stellen, verwirft sie wieder, weil eine ande-
re Farbspur weiterleitet. So begreift man 
die Komplexität der mit Farbe gefüllten 
unregelmäßigen Fläche, die keine Begren-
zung zu haben scheint, sondern Offenheit 
bietet. Der Bildprozess wird begreifbar, je 
mehr sich der Betrachter auf das Durch-
wandern des großen Wandbildes ein-
lässt. Und da sind noch diese Fragen, die 
Armin Rohr selbst stellt: „Schreit ein Rot, 
summt ein Grün, sirrt ein Gelb, rauscht 
ein Schwarz? Wie könnten die Geräusche 
sein?“ Schließlich die Feststellung: „Kaum 
zu glauben, dass hier einfach nur Totenstil-
le herrschen sollte, die Farbenfreude asso-
ziiert ein anderes Gefühl.“

„Meine Bilder sollen für sich stehen, so wie 
Bäume in einer grünen Wiese“, beschreibt 
Armin Rohr seine beeindruckenden Farb-
bilder. Und da ist die Frage eines Betrach-
ters: „Rückst du jetzt bitte noch die Säule 
etwas zur Seite?“, die Frage Armin Rohrs: 
„Nach rechts oder nach links?“ 

(Traudel Bennoit)

ARMIN ROHR





1855
geboren in Saarbrücken

1875 - 1880
Studium an der Kunstschule Karlsruhe und 
der Akademie Berlin

einer der bekanntesten Schlachten- und 
Historienmaler seiner Zeit

illustrierte zwei Kinderbücher 

1920 
verstorben in Berlin 

Schlacht bei Spichern, 1908
Ölgemälde, etwa 2,60m x 3,70m

Sitzungssaal Altes Rathaus, Bismarckstraße 1

Betritt man den Konferenzsaal im Alten 
Rathaus, so fällt der Blick auf das monu-
mentale Gemälde - etwas kleiner als drei 
auf vier Meter - an der rechten Stirnseite 
des warm und festlich anmutenden Saa-
les. Das Gemälde „Die Schlacht von Spi-
chern“ oder „Die Erstürmung des Roten 
Berges“ stammt aus dem Jahr 1908. Louis 
Röchling stiftete es der Gemeinde. Eine 
medaillonartige, rankenverzierte Stifter-
tafel am oberen Rand des Bildes enthält 
folgende Inschrift: 

SPICHERN – ANGRIFF DER 
BRANDENBURGER GEGEN STIRINGEN 
UND DEN SPICHERER WALD BEI DER 
GOLDENEN BREMM AM ABEND DES 
6. AUGUST 1870 – DER GEMEINDE 
VÖLKLINGEN GESTIFTET VON 
COMMERZIENRAT LOUIS RÖCHLING

Der Maler Carl Röchling zählt zu den be-
kanntesten Schlachten- und Historienma-
lern am Ende des 19. Jahrhunderts. Man 
schätzte seine erzählerische, situations- 
und lebensnahe Darstellungsweise, den 
geschichtlichen besonderen Moment fest-
zuhalten.

Im deutsch-französischen Krieg fand am 
6. August 1870, nur wenige Kilometer von 
der heutigen Innenstadt Saarbrücken ent-
fernt, eine Grenzschlacht statt. Eindrucks-

voll, fast theatralisch wird in dem Gemäl-
de das militärische Ereignis dokumentiert. 
Der Bildaufbau ist klassisch in Vorder-, 
Mittel- und Hintergrund aufgeteilt. Es ent-
steht der Eindruck, vor dem Geschehen zu 
stehen, als ob man auf eine Bühne schaut.

Im Vordergrund Verwundete und Tote so-
wie Soldaten, die Gewehre im Anschlag 
nach vorne stürmend. Sie versuchen mit 
letzter Kraft, den Kampf zum Sieg fortzu-
setzen. In der Bildmitte ein Kavallerist auf 
einem Schimmel, der vorstürmt; er scheint 
der Held zu sein und hält seinen Säbel als 
Herausforderung an seine Kameraden 
hoch. Als typisches Historienbild entsteht 
eine Verklärung dieser Person. 

Die Bildmitte vermittelt Bewegung im 
Kampfgeschehen nach rechts.

Der Hintergrund zeigt eine Landschafts-
darstellung; in der linken Bildhälfte eine 
leicht ansteigende Anhöhe, in der rechten 
der bewaldete ansteigende Berg und eine 
Siedlung am Fuße. Die Farben des Bildes 
sind naturgetreu in braun- grünen Erdfar-
ben der Landschaft und den blau-roten 
Farben des Militärs gewählt. Versetzt man 
sich in die dargestellte Kampfsituation, so 
glaubt man unweigerlich Geräusche zu hö-
ren, die das Geschehen begleiten: hier ein 
Schreien, dort ein Stöhnen, ein Aufschrei. 

CARL RÖCHLING

Ein gekonnt in Szene gesetztes real an-
mutendes Kampfgeschehen nach Manier 
eines Schlachtenmalers der damaligen 
Zeit und unweigerlich - Erinnerung an ein 
historisch bedeutsames militärisches Ge-
schehen, ein grenznaher Moment vor ge-
nau einhundertfünfzig Jahren.

(Traudel Bennoit)





1959 
geboren in Saarbrücken

1979 - 1981 
Beruf als Bildhauer

1981 - 1985 
Studium der Kunstgeschichte in Saarbrücken

1984 - 1987 
Galerie in Saarbrücken

seit 1988 
freischaffender Künstler

seit 2009 
Atelier im Kulturbahnhof (KuBa), Saarbrücken

seit 2015 
überregional weltweit bekannt durch 
Wooden-Clood Installationen

The Cloud, 2022 - 2023
Holzskulptur, 5m x 12m

Völklinger Platz

Im Februar 2024 musste die temporär konzipierte Holzskulptur aus Sicherheitsgründen auf-
grund kaltnasser Witterung abgebaut werden.

Große Holzinstallationen im öffentlichen 
Raum, mittlerweile in vielen Ländern der 
Welt  sind Martin Steinerts unverkenn-
bare Spuren. “Wooden Clouds“ genannt, 
zusammengefügt aus zersägten und zu-
sammengeschraubten Dachlatten, mehr 
oder weniger gleich groß oder lang. Große 
Raum einnehmende Plastiken, deren Form 
mit dem jeweiligen Standort korrespon-
diert, in der Landschaft, im Raum und auf 
Plätzen ziehen die Blicke der Betrachter 
auf sich. Teils offen, teils dichter zusam-
mengefügt, wirken sie leicht schwebend, 
wie schwebende Wolken, aber aus Holz.

„The Cloud“ ist ein eigenständiges Werk, 
ein Geschenk des KulturGut Vereins e.V. 
Völklingen an die Stadt Völklingen anläss-
lich der 1200- Jahrfeier der Stadt Völklin-
gen im Jahr 2022. Mit Unterstützung des 
Ministeriums für Bildung und Kultur und in 
guter Zusammenarbeit mit der Stadt Völk-
lingen und dem Weltkulturerbe konnte das 
Projekt umgesetzt werden. In dreiwöchiger 
Arbeit entstand, bei frühlingshaft wech-
selndem Wetter, die Holzskulptur auf dem 
Völklinger Platz in unmittelbarer Nähe des 
Weltkulturerbes Völklinger Hütte. Drei-
tausend einzelne Latten und etwa doppelt 
soviel Nägel sind „verbaut“. Die interak-
tive künstlerische Arbeit ist eine hölzerne 
„Wunschwolke“. Die Öffentlichkeit war 
mit einbezogen, beim Entstehungsprozess 

eingeladen. Martin Steinert hat zur Teilha-
be und Mitgestaltung am Kunstwerk auf-
gefordert, eine Einladung zum öffentlichen 
Dialog, die von Jung und Alt überwälti-
gend angenommen wurde. Auf die Latten 
geschriebene Botschaften, Wünsche und 
Ängste von vorbeigehenden Passanten 
oder eingeladenen Schülergruppen sind 
zu lesen. „Bleibt stark!“, „Salam Aleikum“, 
Lass Emotionen Taten folgen“, „Beendigt 
die weltweiten Kriege“, “Ich möchte meine 
Oma wiedersehen“, so einige kritische und 
ganz persönliche Mitteilungen. Lustiges, 
aber auch Nachdenkliches ist zu lesen, die 
Vielfalt auch in unterschiedlicher Sprache 
ist beeindruckend.

„Die Wolke“, auch eine Reminiszens an 
das heutige Weltkulturerbe und die 1986 
letzte stillgelegte Hochofenanlage, einem 
Ort der Arbeit und der damit verbunde-
nen ständigen und lästigen Rauchwolke 
über der Stadt.Fünf Meter hoch mit einem 
Durchmesser von zwölf Metern ragt „The 
Wood“, je nach Blickwinkel, in den Himmel 
und zeigt wieder einmal: Kunst ist da, ohne 
Grenzen und für jeden in der Öffentlichkeit 
zugänglich! „Holz wird verwittern und die 
Skulptur wird abgebaut“, so der Ausblick 
Steinerts. 

(Traudel Bennoit)

MARTIN STEINERT
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